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ZUM TITELBILD 

Die zeitgenössische Beschreibung des Falls eines Eienmeteoriten bei ODRANEC, Mähren, 
Tschechoslowakei am 12. Juni 1619. 

Aus: C.~.Zelechovski ze Selechova, Calendarium perpetuum oeconomicum, Litomyäl, 1619. 

Dieter Heinlein 

Berichtigung: M E X D R  4'1989, 5.44. l .Absatz, Zeile 6: Es muß (LWjgpm; kosmischer 
Staub) heißen. Heft 3'1989, 5.30, Zei le  2: S t a t t  (FA 80) mui3 e s  (FA 20) heiaen. 

Hinweis: 

Das SWISS METEORITE LABORATORY hat kürzlich wieder eine Verkaufsliste von Meteo- 
r i t en  herausgegeben, in denen u . a .  auch sel tenes Material zu äußerst günstigen 
Preisen angeboten wird. Hier ein kurzer Auszug: 

Acfer ACF89011. Algerien. H5, Fund 1983, von 2,6 g - 1131 g = 14.- b i s  979.- 
Allende. Mexiko, CV3, Fa l l  8.02.1969, von 7 , 2  g - 408.2 g = SFr. 28.- b i s  2450.- 
Canel Lhmga, Australien, EüC, Fund 1985, von 2,7 g - 181 g = SFr. 14.- - 955.- 
Ingel la  S t a t i m .  Australien, H5, Fund 1987, von 10,6 - 1700 g = 29.- - 4590.- 
Lcng Island, Kansas, USA. L6, Fund 1891, 2.6 g = SFr. 10.-, . 28.1 g = SFr. 84. -  
Pultusk, Polen. H5, Fal l :  30.01.1868, 3 g = SFr. 60.-, 3 ,6 g . . . . . . . . . .  SFr. 72.- 
Marie REG89016. Algerien, H4, Fund 1989, V .  6 ,3  g - 294 g = SFr. 35.- - 1590.- 
Toluca, Mexiko, IA, Fund 1776, von 30 - 350 g . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  SFr. 0,80/g. 
Tuxtuac. Hexiko, LL5, Fa l l  16.10.1975, von 0 , s  - 69 g = SFr. von 7.- b i s  580.- 
Zagora, Harokko, IAB, Fund 1987, von 8,4 - 172,l g . . . . . . . . . . .  SFr. 42.- - 990.- 

Ferner : 
Fnsisheim, Frankreich. U 6 ,  Fa l l :  16.11.1492. 38,6 g . . . . . . . . . . . . . . .  SFr. 1500.- 
Erxleben. Deutschland. H6, Fal l :  15.04.1812. 5.5 g . . . . . . . . . . . . . . . . .  SFr. 90.- 
Hainholz, Bm, MES, Fund 1856. 5 ,8 g . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  SFr. 116.- 
Mainz. BRD. L6, Fund 1850/1852. 74.5 g . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  SFr. 2500.- 
Meuselbach, Deutschland, L6, Fal l :  19.03.1882. 9.9 g . . . . . . . . . . . . . . .  SFr. 495.- 

Eine ausführliche Lis te  erhalten Sie  von: 

SWISS lüTi33RITE LABORATORY, Rolf .U. Elühler , Rauchensteinstr . 12. Qi-5000 Aarau 
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DER ODRANEC METEORITENFALL VON 1619 

Dieter Heinlein 

Der Meteorit, der  1619 bei Odranec in Mähren, Tschechoslowakei gefallen ist, war einer der 
iütesten Meteorite weltweit, von dem eine detaillierte Beschreibung überliefert ist. 

Bereits im Jah r  des Falles wurde da s  Ereignis als ,,erschröckliches WunderzeichenU in dem 
Kalender eines Litomyaler Verlages in Bild- und Versform dokumentiert (siehe Titelbild) [I]. 
DM tschechische Bänkelsänger-Lied des Cebestian Antonln zelechovskf a u s  Selechova wurde 
über die Jahrhunderte immer wieder nachgedruckt und umgeschrieben. Es  ist in der folgenden 
Form bis heute erhalten geblieben: 

Lied vom wundersamen Ereignis in Vodrance im Jahre 1619 

Ei, versammelt Euch, Ihr  Christen, sehet und bedenket, d a 9  die Zeit des  Weltunterganges 
gekommen ist. 

Gott, der Herr, ist sehr erzürnt und straft uns, die wir nicht bußfertig sind und dem Bösen 
nicht abschwören, ob  unserer Sünden. 

Die Oberen der Kirchengemeinde bitten und drohen bei Geld-Strafe, da0  wir uns besinnen, 
ehe Gottes Zorn über uns kommt. 

Aber Gott, der  Herr, verkündet auch Wunder, wovon es ein ganz sicheres Zeugnis gibt. 

Denn es geschah im Sommer dieses Jahres (1619) im Juni, daß  Go t t  wieder Wunder gewirkt, 
davon uns ganz schreckliche Gewißheit zuteil wurde. 

Am Dienstag vor St. Veit's, zur Vesperstunde, im mährischen Dorfe Vodrance erschreckte 

ein plötzlich auftretendes Ereignis die Leute, welche dor t  auf dem Felde ihrer  Arbeit  nach- 
gingen. 

Eine Wolke, geformt wie ein Tisch oder Mühlrad, in der sich ein merkwürdiges Getümmel 
abspielte, entsetzte sie. 

Andere erblickten ein To r  mit großem Wappen in der Mitte und daselbst auch  Buchstaben. 

Doch die des Lesens unkundigen Leute verstanden nicht, was dor t  geschrieben stand. 

Sodann, als dies verschwunden, erschien ein Rad, rot wie Blut. 

Davon lösten sich drei Kreuze von blutiger Farbe und entsetzlich anzuschauen, s o  d a 9  alle 
davon sprachen. 

Jene bewegten sich hin und her, gleichsam wie beim Fechten, kämpfend sich einander nähernd. 

Als sich dies verflüchtigt, folgte etwas anderes, wie von denen berichtet wurde,  die in den 
Bergen waren. 

Es wallte viel Rauch aus  einer kleinen Wolke, die Umstehenden harrten, was  d a  weiter ge- 
schah. 

Schrecklicher Lärm war zu vernehmen, Schießen und Donner, als ob  eine große Heeresschlacht 
im Gange wäre. 

Zugleich ertönte Trommelfeuer, so da0  manche sich schon zur  Flucht anschickten. 

Angsterfüllt fielen sie auf die Erde nieder, Gottes furchtbaren Zorn erblickend, sie fürchteten 
sich alle sehr. 



Ebenso wie die Menschen, so wird berichtet, schaute d a s  Vieh auf den Feldern, die Augen 
zum Himmel gerichtet, das  schreckliche Wunder. 

Das Getöse hörend, sank  es, wie wohl jede hilflose Kreatur,  Gottes T a t  erkennend, zu Boden. 

So fielen auch die Pferde, die mit dem anderen Vieh auf den Feldern waren, voll Entsetzen 
zur Erde. 

Denn von überall her war ein furchtbares Gepolter und Tosen zu hören, gleichsam als hätte 
ein dreifacher Kanonenschuß eingeschlagen. 

Dieses dauerte eine Stunde lang, als drei Stücke irgendeines ganz sonderbaren Metalls her- 
ausflogen. 

Man wußte nicht, von welcher Materie jene waren, obgleich gelehrte Leute sie viele Male 
betrachteten. 

Als jenes Metall herabstürzte, begann es zu hallen, wie wenn Geläut  von großen Glocken 
verstummt. 

Die herabfliegenden Stücke, so beobachteten zwei Hirten, sahen wie glühende Fackeln aus. 

Der eine Hirt hütete da s  Vieh von Pavel Vaiak, der andere da s  des Nachbarn Viclav Pekirek. 

Als die beiden sahen, wo die Stücke niedergegangen waren, liefen sie eilends, den Ratsherren 
davon zu berichten. 

Unverzüglich eilten die Ratsherren auf diese Nachricht mit  den Hirten dorthin und haben d a s  
Metall gefunden. 

Eines lag hier bei dem Dorfe Vodrance; nicht wissend, d a 8  die Erde erhitzt davon war, wollten 
sie es aufheben. 

Es mit bloßen Händen ausgrabend, verbrannten sie sich, darauf hoben sie es  mit einem Hebel 
heraus. 

Das Stück betrachtend und wiegend, staunten sie sehr o b  des Gewichts von 15 Pfund. 

Das zweite Stück von derselben Materie lag dicht bei der  Scheune, doch nicht ganz so  tief in 
der Erde steckend, wie d a s  erste. 

Es wiegt über 2 Pfund; das  dri t te  Stück ha t  man noch nicht aufspüren können, d a  es über 
Waldgebiet niederging. 

Diese Stücke verblieben dann bei Herrn Dubsk i  aus  Novk Mesto, wohin mancherlei Leute 
kommen. 

Jene den Fund betrachtend, staunen über solch schreckliches Wunder, wie es sich nur selten 
auf Erden ereignet. 

Andere beobachteten dann noch einen glänzenden Stern,  der, a m  Himmel entlangfliegend, 
einen hellen Streifen hinter sich her zog. 

Auch unweit des Dorfes, bei Jimramov nämlich, geschah etwas sehr Merkwürdiges, bisher nie 
Gesehenes. 

D a  regnete es mancherorts Schießpulver vom Himmel, was viele, sich davon überzeugen wol- 
lend, gesehen haben. 

Berühmte Herren prüften sorgfaltig, ob  es gu t  sei und zündeten es an. 

Und es ergab sich, da0  es  schnell zündete, so  als ob es  von Menschenhand erzeugtes Sch i eß  
pulver sei. 

Man hat dieses Pulver von Mittwoch bis Freitag gesammelt und zur Erinnerung aufbewahrt. 



Bedenket also, Ih r  Christen, welch schreckliches und seit Beginn der Welt nie gehörtes Ereignis 
d a  geschah. 
Da3 es je ein solches Gewitter mit Getöse und Gepolter - wie Trommelfeuer - begleitet von 
sonderbaren, schrecklichen Erscheinungen gab. 
Und d a 0  solch Metall, solch Pulver, ohne Selbstgefälligkeit, als ein gewisses Zeichen gedeutet  
werden darf. 
Da0 wir dies alles im Gedächtnis behalten, darum bitten wir Gott ,  den Herrn,  inbrünstig. 
Da0 solche Wunder uns nicht als Zeichen des Bösen, sondern als eine Gnade  Got tes  erwiesen 
werden. 
Got t  wird mit uns sein, die wir in solchen Zeiten zur heiligen Buße Zuflucht nehmen, immer 
und überall. 

Amen. 

Auch der Geschichtsschreiber der  S tad t  Jimramov bekundet diesen Fall ausführlich und ins- 
besondere die, damit  in Zusammenhang stehenden, Eisen- und Staubmassen. A u s  dem Lied 
und anderen zeitgenössischen Berichten lassen sich folgende Daten rekonstruieren: 
Am 11. Juni  (andernorts - einen anderen Kalender benutzend - ist vom 12. J u n i  die Rede) 
1619 um etwa 4 Uhr nachmittags fielen 3 Stücke eines Meteoriten in die Ortschaft  Odranec  
bei Novi Mesto in Mähren (49'37' N, 16'09' E). Zwei Exemplare (von 8.4 kg bzw. 1.26 kg 
Masse) sind sofort geborgen worden, das dri t te  fiel an  einen nahegelegenen Waldrand,  wurde 
nicht gefunden und befindet sich wohl noch a n  der  Aufschlagstelle. 

Das Material soll ähnlich wie Stahl  oder Glockenmetall ausgesehen haben. E s  handelte sich 
also offensichtlich um einem Eisenmeteoriten. Die 2 Fundstücke wurden von Adeligen in Nove 
Mesto verwahrt, sie gingen jedoch schon während der  für  Böhmen und Mähren  stürmischen 
Jahre nach 1620 verloren. Der Meteoritenfall war anscheinend mit  d e m  Niedergang einer 
großen Menge Staubes (irn Lied als  ,,SchieOpulverl' bezeichnet), in der  Gegend um d a s  6 km 
vom Meteoriten entfernte Jimramov, verbunden. 

Obwohl über d a s  bemerkenswerte und wundersame Ereignis von Odranec auch neuere Berich- 
te  [2,3,4] veröffentlicht wurden, blieb der  Fall in der einschlägigen Meteoriten-Literatur und 
im Referenzkatalog des Britischen Museums bisher unerwähnt. 
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E I N I G E  G E D A N K E N  Z U U  A U S S T E R B E N  D E R  

S A U R I E R  D U R C H  H E T E O R I T E N E I N S C H L A G  

Die f a v o r i s i e r t e s t e  Theorie über d a s  "p lö t z l i che"  Aussterben d e r  Sau r i e r  sowie 
anderer s ens ib l e r  Arten an d e r  Grenze zwischen Kreide und T e r t i ä r  vor 65  Mio. 
Jahren b a s i e r t  auf dem Einschlag e i n e s  Riesenmeteoriten (Impakt).  Daraufhin deu- 
t en  d a s  weltweite Auftreten 

-- e ine r  Anreicherung von s iderophi len  Elementen (besonders Iridium) 
-- von shock-metamorphisierten Quarz-Körnern 
-- von Sanidin-Kügelchen und 
-- des  Hochtemperatur-Spinells Magnesioferri t  

i n  d e r  obengenannten, Ca. 1 cm s t a rken  Grenzschicht,  d i e  etwa 3 Mio. J a h r e  wie- 
de r sp i ege l t .  

Durch einen Riesenmeteoriteneinschlag, bzw. durch mehrere g l e i c h z e i t i g e  oder 
über 3 Mio.Jahre v e r t e i l t e n  Impakte, mu0 sowohl ozeanische a l s  auch kont inenta le  
Kruste hinausgeschleudert  worden s e i n .  Ein e inze lne r  Riesenmeteorit h ä t t e  einen 
Krater von mindestens 200 km Durchmesser e r zeug t .  Ein d e r a r t i g  großer Ca. 65 
Mio. J ah re  a l t e r  Krater ,  d e r  i m  Bereich ozeanischer und kont inenta ler  Kruste 
l i e g t ,  konnte b i s  heute noch n i c h t  entdeckt werden; a l l e r d i n g s  wurden 5 konti-  
nenta le  Impaktkrater gefunden, d i e  m i t  dem Aufbau d i e  Grenzschicht zwischen 
Kreide und T e r t i ä r  i n  Verbindung stehen könnten: 

Kra-r Al ter  

Manson, USA 32 km 61  +/- 9 Mio.Jahre 

Kara, UdSSR 
Urt-Kara, UdSSR 

Gusev, UdSSR 
Kamensk, UdSSR 

57 +/- 9 Mio. J a h r e  
57 +/- 9 Hio.Jahre  

65 Mio. J a h r e  
65 Mio. J ah re  

Der oder d i e  dazugehörigen ozeanischen Impakte könnten b e r e i t s  v e r f ü l l t  bzw. 
unentdeckt s e in  und d ü r f t e n ,  entsprechend d e r  obigen Tabel le  im Bereich des  
Nordpolarmeeres l iegen,  z.B. d a s  Ca. 200 km große Becken an d e r  Nordflanke d e r  
Mendelejew Abyssal Fläche (83'N, 160'W). 

In  welchem Zusammenhang s t e h t  nun aber d i e s e r  Impakt m i t  dem Aussterben d e r  
S a u r i e r .  Ausgestorben s ind  s i e  n i c h t  etwa dadurch, daR e in  T e i l  d e r  Population 
von Meteoriten erschlagen wurde und e in  we i t e r e r  auf Grund d e r  Impulserhaltung, 
auf d e r  dem Impakt gegenuberliegenden Erdse i t e ,  auf e i n e r  Schol le  d i e  Erde ver- 
lassen haben. 

Vielmehr kann de r  Impakt von Riesenmeteoriten nachstehende Foigen f ü r  d i e  Um- 
welt haben : 

** Verdunklung d e r  Erdatmosphare durch Staubaufwirbelung, d e r  s i c h  über d i e  ge- 
samte Erde v e r t e i l t e .  Folgen s ind :  



---- Pflanzensterben aufgrund des  fehlenden L ich t s  und 
---- s t a rke  Abkuhlung entsprechend des  "Atomaren Winters" (nachgewiesen über 

Sauerstoffisotopenzusamensetzung). 

** Bildung von Stickoxiden (NO) aus  Luf t s t i cks to f f  und Sauerstoff durch d i e  
extrem hohe Impakt-Temperatur. Folgen s ind :  

---- Saurer Regen ( 4 NO + 3 02 + 2 Hz0 - 4 HNOB) m i t  einem pH-Wert zwischen 4 
und 1 und ---- Zerstorung de r  Ozonschicht durch Stickoxide,  s o  dai3 e ine  s t a r k e  UV- 
Strahlung d i e  Erdoberfläche erre ichen konnte. 

W Große Flächenbrände (nachgewiesen über Rußanreicherung in d e r  Grenzschicht 
Kreidef ler t iar )  führten durch (332-Bildung zum Treibhauseffekt,  d e r  e ine  
Wärmepericde e i n l e i t e t e  (nachgewiesen über Sauerstoffisotopenzusammenset- 
zung ) . 

Vergleicht man d i e  geschi lder ten  Geschehnisse von vor 65 Mio. Jahren m i t  den 
heutigen durch d i e  humane Umweltbelastung, f i n d e t  man v i e l e  Pa ra l l e l en :  

o Saurer Regen 
o Zerstörung de r  Ozonschicht 
o Treibhauseffekt 
o Aussterben sens ib l e r  T ie ra r t en  

Rainer Bartoschewitz, Lehmweg 53, W3170 Gifhorn 

D R E I  V E R F A H R E N  z u n  A T Z E N  

V O N  E I s E N n E T E O R I T E N  

Rolf U. Bühlef  

Jedem Heteoritensanunler d ü r f t e  ge läu f ig  s e i n .  wie Eisenmeteorite angeätz t  wer- 
den. Zum Auffrischen des Gedachtnisses h i e r  noch einmal d i e  "Standardätzung", 
wie s i e  in den beiden deutschsprachiaen Biichernl.2 beschrieben ist. Anschließend 
werden zwei Ätzverfahren wiedergegeben, d i e  eher in  Vergessenheit ge ra t en ,  zum 
Pröbeln aber bes tens  geeignet s ind .  

Atzen mit NITIlOL 

Zur Ätzung d e r  geschliffenen und po l i e r t en  Probe e ines  O k t a d r i t e n  bes t re ichen 
w i r  dessen Oberfläche m i t  NITROL, einem Gemisch aus  2 Gewichtsprozent konzen- 
t r i e r t e r  Salpetersäure  in  95 %igem Aethylalkohol. Wir beobachten den Ätzvorgang 
so rg fä l t i g .  Er kann j e  nach Nickeigehalt d e r  Probe mehr oder weniger lange 
dauern. Der Säureanstrich kann auch zwischendurch wiederholt  werden, um den Pro- 



z e s s  zu beschleunigen.  Sind d i e  
Widmannstättenschen Figuren d e u t -  Anätzen einer Meteoritenprobe mit NITOL. Wichtig dabei ist 
l i c h  s i c h t b a r ,  beenden w i r  d i e  Ä t -  sorgfältiger Arbeiten mit Gummihandschuhen und Schutzbrille. 

zung u n t e r  fliesendem Wasser und 
spülen g r ü n d l i c h .  Anschließend 
kommt d i e  Probe f ü r  e inen  Tag in 
Äthylalkohol  z u r  Entwässerung. Nach 
d e r  Entnahme a u s  dem Alkoholbad 
e m p f i e l t  e s  s i c h ,  den Meteori ten i m  
Backofen auf Ca. 90 Grad zu e r h i t -  
zen ,  um d i e  l e t z t e n  F l ü s s i g k e i t s -  
r e s t e  zu e n t f e r n e n .  M i t  einem mat- 
t e n  Schutz lack  a l l s e i t i g  besprüht  
kann j e t z t  e i g e n t l i c h  n i c h t s  mehr 
s c h i e f  gehen e s  s e i  denn,  wir haben 
b c d e n f r i s c h e s  M a t e r i a l  (Canyon Dia- 
b l o ,  Campo d e l  C i e l o  oder  Toluca) .  
Dann kann u n t e r  Umständen wegen den 
i m  Meteori ten e n t h a l t e n e n  Chlor iden  
zusammen m i t  d e r  L u f t f e u c h t i g k e i t  
e r n e u t e  Korrosion s t a t t f i n d e n  und 
d e r  ganze P r o z e s s  muß nach e i n i g e r  
Z e i t  wiederhol t  werden. 

Farbätzung nach  Beckerfllemm ( m i t g e t e i l t  von Jürgen Nauber) 

Als Ä t z m i t t e l  benotigen w i r  h i e r  zum B e i s p i e l  100 Kubikzentimeter  d e s t i l l i e r -  
t e s  Wasser von etwa 15-20 Grad C e l s i u s .  Dann wird N a t r i u m t h i o s u l f a t  b i s  z u r  Sä t -  
t i g u n g  beigegeben und zum Schlua wird noch 2 Gramm Kal iummetabisu l f i t  e i n -  
g e r ü h r t .  Dieses  A t z m i t t e l  wird wie b e i  NITROL auf d i e  p o l i e r t e  Ober f läche  d e r  
Heteor i tenprobe  g e p i n s e l t  b i s  d a s  F a r b r e s u l t a t  b e f r i e d i g t .  Anschließend ist wie- 
d e r  m i t  Wasser nachzuspülen und in  Alkohol zu entwässern.  Farbätzungen s i n d  
n i c h t  e i n f a c h  h e r z u s t e l l e n  doch wem es g e l i n g t ,  d e r  wird vom makroskopischen wie 
vom mikroskopischen B i l d  b e g e i s t e r t  s e i n .  Ubrigens:  Farbätzungen müssen unbe- 
d i n g t  m i t  einem K l a r l a c k  b e s t r i c h e n  werden, s o n s t  werden s i e  m i t  d e r  Z e i t  unan- 
s e h n l i c h .  

Dlese wird zn Hlstory o f  Meteor1 tes von Walter Flight. London. 1887 wiederge- 
geben. Er s c h r e i b t  " Z u m  Atzen e i r e r  feinen Scheibe von Toluca, welche vom Bri- 
t ish k s e u m  kurzlich erworben w r d e ,  n a h  man Wasser gesattigt m i t  Srcm. Die 
Kante der Scheibe war umrundet vcn Knetwachs und das Bronwasser konnte aufge- 
bracht werden. Nach m i g m  Cekunden mißte es allerdings schm wieder m i t  
saugfahiqm Papier m t f e m t  wrden. Dann w r d e  d i e  Flache mlt  d e s t i l l i e r t e n  Was- 
ser und anxhließend m i t  absolutem Pilkobl gespi l t .  Das Eisen w r d e  dann, m i t  
der geatzten Flache nach untm,  fu r  einige Tage i n  einer trocknen Schachtel, 
aufqefullt  m i t  gebranntem Kalk, aufbewahrt." Auch h i e r  w r d e  s i c h  wohl d a s  Auf- 
bringen e i n e s  matten Schutz lackes  z u r  Konservierung d e r  g e a t z t e n  Flachen lohnen.  

Anmerkung: Beim Arbe i ten  m i t  d i e s e n  Chemikalien in einem g u t  d u r c h l ü f t e t e n  Raum 
e m f i e h l t  es s i c h ,  S c t u t z h s n d s c h h e  und eine S c t u t z b r i l l e  zu tragen. 

1. Rolf W .  Bühler:  M e t e o r i t e ,  Urmaterie a u s  dem i n t e r p l a n e t a r e n  Raum, Birkhäu- 
s e r ,  1988. 

2.  Klaus Heide / Franz W l d k a :  Kle ine  Meteori tenkunde,  S p r i n g e r ,  1988 

* Rolf W. Bühler ,  Swiss Meteor i te  Lab., Rauchens te ins t r .  12. (3-5000 Aarm 
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Chndrite - p r i m i t i v s t e  Lnd älteste Gesteine des CouiRisvst~m 

Die häuf igs ten  Meteori te,  d i e  Chondr i te ,  s i nd  p r i m i t i v e  u r sp rüng l i che  Ges t e i -  
C n e ,  d . h .  d i e  Häufigkeit  d e r  chemischen Elemente i n  d i e sen  Meteori ten (mi t  Aus- 

nahme d e r  l e i ch t en  Elemente wie Wassers tof f ,  Kohlens tof f ,  Helium e t c . )  en t -  
s p r i c h t  d e r  Häuf igkei t  d e r  Elemente i n  d e r  Sonne. Diese Ges te ine  s i n d  ungefähr 
4 ,6  Mi l l ia rden  J a h r e  a l t  und d a t i e r e n  damit  etwa d a s  A l t e r  d e s  Sonnensystems 
(Tab.1) ;  e s  s t e h t  uns  daher a l s o  d i e  ä l t e s t e  f e s t e  Materie d e s  Sonnensystems f ü r  
Untersuchungen i m  Labor zur  Verfügung. Da unser  P l ane t  Erde b i s  heute  geo log i s ch  
a k t i v  ist (Kontinentalverschiebung, Vulkanismus, Gebi rgsbi ldung) ,  s i n d  ke ine  
Reste d e r  f r ühes t en  Erdkrus te  mehr e r h a l t e n .  Die ä l t e s t e n ,  b i s l a n g  bekannten 
i r d i s chen  Ges te ine  s ind  3,6 - 3,8 Mi l l i a rden  J a h r e  a l t ,  jedoch l a s s en  A l t e r  von 
ca .  4 , 2  Mi l l ia rden  Jahren  von e inze lnen  Z i r k o n k r i s t a l l e n  vermuten, daß i n  d i e sen  
ä l t e s t e n  Ges t e in sa r t en  noch ä l t e r e s  a u f g e a r b e i t e t e s  Ma te r i a l  e n t h a l t e n  ist (Tab. 
1 ) .  

Die Bestimmung d e r  
absolu ten  A l t e r  be- 
r u h t  auf dem Z e r f a l l  
von na tü r l i chen  ra -  
d ioak t  iven Elemen- 
t en  (2.B. 40Kalium 
-i* 40Argon; E7Rubi- 
dium 4 e 7 s t r ~ n t i ~ m ;  
23eUran 4 20eBle i ) .  
Bei d i e sen  Methoden 
wird d i e  Konzentra- 
t i o n  d e s  Mutter- 
bzw. Tochterelements 
sowie d i e  Isotopen- 
zusammensetzung d e s  
Tochterelements m i t -  
tels eines M ~ ~ ~ ~ ~ -  
spekt rometers  gemes- 
s e n .  Durch Einse tzen  
d e r  bekannten Halb- 
w e r t s z e i t  e i n e s  be- 
stimmten Ze r f a l l sy -  t 
stems kann a u s  dem 
Zuwachs d e s  radioge- 
lien Tochterisotops 
e i n e  Z e i t  e r r echne t  
werden, d i e  a l s  
K r i s t a l l i s a t i o n s a l t e r  
e i n e s  Ges te inskörpers  von einem größeren Reservoir  oder a l s  Ze i tpunkt  d e r  begin- 
nenden Verfes t igung e i n e s  geologischen Körpers i n t e r p r e t i e r t  werden kann. Die 
Kethcde d e r  absolu ten  Altersbestimmung wird i n  unserem I n s t i t u t  in Zusammenar- 
b e i t  m i t  dem geochronologischen Zen t r a l l abo r  d e s  I n s t i t u t s  f ü r  Mineralogie d e r  

Tab.  I :  rbaoiuce ~1c.r von mreoritischen. lunaren und irdischen Gesteinen 

Aller in 
Milliarden Jahren 

> 3 . 6  

1 .812  ~ 0 . 0 2 1  

4 . 1  - 4 . 2  

- - - 
4 . 5 1  ~ 0 . 0 5  

- - 

vervendece 
Zerfallssysrene 

RubidiumlStronrium 
Samar iumlNeodyn 
Bleilalei 
UcanlBLei 

UranlBlei (an  Einrel- 
körnern mit der lonel- 
sonde) - 
SaeariumlNeody. 

P 
K a r ~ e r  

~ r d e  

- - 
lCDnd 

- - 

datierte ~ e r c e i n e  
bzu. Minerale 

Iiua-Gneise 
(Grdnland) 

Zirkone aus der 
19ua-~armat ion 

Harryer Meranorphase- 
gurre1 (Aurtialien): 
Zirkone - 
Eisen-reicher Anorthosic 
60025 (Apollo 16)  

- 
Asteroide" 

- - 
f larl  < ? )  

. 
h n a n n t  nach dex Anfa„duchstaben der drei uichcigsren Vertreter dieser 
cruppc: Shergotty. Nahkla und Chisligny 

e i n e s  Ges t e ine s ,  a l s  Ze i tpunkt  d e r  chemischen Sepa ra t i on  

Kohiige Chondrite 
Cevahnliche Chondrite 
~nstarit-chondritc 
Basilcische Achondrite 

- - - 
"src" - ~ e t e a r i t e *  

UranlBlei 
RubidiumlStronciuo 
RubidiumlScroncium 
RubidiumlStrontium 

- - - 
RubidiumlStronrium 
Samar iumlNeodym 
Urrnlllei 
KaliumlArgon 

4 .56510 .004  
b . 5 2  Z 0 . 0 1  
0 . 5 1  t O . 0 4  
1.47 z o .  1 3  

- - - 
1.3 - 0 . 2  



U n i v e r s i t a t  Münster ( L e i t e r  P r o f . G r a u e r t )  an Mondproben, meteor i t i schem Mater ia l  
und Ges te inen  a u s  Heteoriteneinschlagskratern auf d e r  Erde  durchgePührt .  

In d e r  Klasse  d e r  Chondr i te  u n t e r s c h e i d e t  man kohl ige .  gewöhnliche und Ensta- 
t i t g h o n d r i t e .  B e t r a c h t e t  nan einen extrem dünnen,  t r a n s p a r e n t e n  S c h n i t t  e i n e s  
Chondr i ten ,  wie e r  f ü r  mikroskopische Untersuchungen e r f o r d e r l i c h  i s t ,  so wird 
m i t  bloßem Auge d e u t l i c h ,  daR so lche  M e t e o r i t e  a u s  d r e i  verschiedenenRomponen- 
t e n  zusammengesetzt s i n d ,  d i e  unabhangig voneinander e n t s t a n d e n  s i n d :  

1) Mil l imetergroße  a u s k r i s t a l l i s i e r t e  Sctunelzkügelchen, auch genannt  
(Abb.4). 

2 )  U n r e g e l m a i g  begrenz te  Einschlusse von Hinera laggrega ten  (Abb.S), 
3 )  Dunkles, k o h l e n s t o f f h a l t i g e s  W a t e r i a l .  

Wie i n t e n s i v e  Untersuchungen u n t e r  anderem am I n s t i t u t  Pur P l a n e t o l o g i e  ge- 
z e i g t  haben, s i n d  d i e  Komponenten 1) und 2) a l s  E i n z e l o b j e k t e  en ts tanden  und 
wurden nur wenig s p ä t e r  i n  e i n e r  Akkret ionsphase zusammen m i t  d e r  Mat r ix  zu den 
sogenannten Chondri ten v e r d i c h t e t .  

Abb. 4: Chondre a u s  dem Chondriten Dimmitt: Radialstrahlig kr i s ta l l i s ie r te  Pyroxene 
(he l l )  s ind in einer  Pelnkörnlgen Grundmasse (dunkel )  e ingebe t te t .  Durchmesser der  
Chondre: 400 Pm. 

Abb. 5: Rasterelektronenmikroskopische ~ u f n a h m e  e i n e s  unregelmkßig begrenzten 
Einschlusses a u s  dem Chondriten ALHA77115. Das Zentrum d e s  Einschlusses b e s t e h t  
aus  einem porösen Aggregat von Spinellen und Ilmeniten. Größe d e s  Einschlusses:  
Ca. 160  pm in der  langsten Ausdehnung. 
- 
' I n s t i t u t  f u r  P l a n e t o l o g i e .  C o r r e n s s t r .  24,  D-4400 Münster 
2 1 n s t i t u t  Pur M i n e r a l o g i e ,  C o r r e n s s t r .  24 ,  D-4400 Hünster  

F o r t s e t a m g  f o h t  
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Kar1 Pranger * 

Fortsetzung aus  METWR 3'1989: 

Teil 2: Petrolagie und Mineralcheoie 

Uakroskopische Beschreibung 

Der Chondrit von Ybbsitz b e s i t z t  e i n e  ockerfarbene, ve rwi t t e r t e  Oberflä 
vereinzelten S t e l l e n  ve rwi t t e r t e r  Schmelzkruste. Eine bräunliche Verwitt, 
Zone r e i ch t  b i s  zu 3 cm t i e f  in d a s  Stück hinnein.  Phasenweise s ind  2-3 m: 
Chondren m i t  freiem Auge deu t l i ch  zu erkennen. Bei einem Anschliff f ä l l t  
de r  r e l a t i v  hohe Heta l lgehal t  des  H-Chondriten au f .  

U ikroskopische Beschreibung 

Monomikte Breccie m i t  ausgeprägten chondrit ischen Gefüge. In  d e r  großer 
menvielfalt  d e r  Chondren t r e t e n  am häufigsten . . 

P Chondren auf 
e inze l t  auch Balkenchondren. In  e in igen Chondren bi lden d i e  PYROXENE e i n  
werk aus skelletförmigen und "gef ieder ten"  Kris ta l laggregaten.  Besondert 
Ybbsitz-Chondrit: WPPELCHONDREN! Dabei handelt  e s  s i c h  um Chondren, dj 
einer  zweiten Chondre konzentrisch umschlossen werden, wobei beide Chondr 
lerdings  t e x t u r e l l  verschieden s ind .  

Vereinzelt  wurden beim Ybbsitz-Meteoriten sp ine l l r e i che  Chondren bemerk 
einem F a l l  ist e in  etwa 0,5 mm große r ,  rosafarbener Spinell-XENOKRISTALL 
ner nahezu opaken G l a m a t r i x  zusammen m i t  leistenförmigen Ol iv ink r i s t a l l en  
gebe t t e t .  Chondrenbruchstücke, Kris ta l l f ragmente  von OLIVIN + PYROXEN 
schwach r e k r i s t a l l i s i e r t e s  Glas;  daraus  bes t eh t  d i e  chondr i t i sche  MATRIX! 

Aus de r  großen Zahl de r  Bruchstücke (angefallen b e i  d e r  Handstücknahme 
19771) wurde das  Bruchstück Nr.2 ausgewählt, m i t  e ine r  Masse von 1414,  
weist nämlich den gröljtmöglichen Abstand von d e r  Oberfläche in  d a s  Innen 
Ste ines  au f ,  f ü r  optimale Beprobung. 

S i e  en t sp r i ch t  i m  wesentlichen d e r  e i n e s  H-Chondriten. a l l e r d i n g s  s ind 4 

Abweichungen bemerkenswert. Der Gehalt  an Ca0 und Na20 ist unter  jenen d e ~  
sprechenden Mittelwerte f ü r  d i e se  Meteoritengruppe. Für NazO ist e i n e  beti  
l iche  Abweichung fe s t zus t e l l en .  Auch f ü r  Kz0-Gehalt bemerkenswert niedrigc 
zentra t ion.  Sehr wahrscheinlich r e su l t i e rend  aus  t e r r e s t r i s c h e r  Verweil 
infolge Einf lusses  von Wasser. 

Aus diversen Untersuchungen am Ybbsitz-Material, durchgeführt  von versct: 
nen Ins t i tu t ionen lassen s i c h  noch e in ige  Informationen ab le i t en :  



1. daß der HflEOROID von Ybbsitz wesentlich großer a l s  d i e  Fundmasse von 15 kg 
gewesen se in  muß. Die ~rastmospharische Hasse konnte vermutlich grofier a l s  
1000 kg gewesen sein.  

2 .  Bestrahlungsalter von 1.7 +/- 0 , 2  Millionen Jahre! Nur etwa 3 X a l l e r  unter- 
suchten Meteorite dieser  Klasse haben noch kurzere Bestrahlungsalter. 

3 .  Verlust von Edelgasen durch Eruarmung vor weniger a l s  1.7 Mio. Jahren 

a .  Durch extreme Bahnannäherung zur Sonne, vor Einfang durch d i e  Erde? 
b .  Durch Einschlag auf dem Hutterkorper vom "YBBSITZ"? 

Nachtrag zum T e i l  1: I n  Oktober 1989 e r h i e l t  ich eine br ief l iche Mitteilung vom 
Finder des YBBSITZ-Chondriten, daß e r  in  Besitz einer Nachricht s e i ,  daß ein i.m 
Jahr 1945. knapp nach Kriegsende in einem Gefangenenlager ( i n  Ybbsitz) inter-  
n ie r te r  ehem. Ingenieur eines Kohlenbergbaues eine Erscheinung wahrgenommen hat.  
d ie  auf einen Meteoritenfall ganz gut passen würde. Diese Mitteilung ist f r e i -  
l i ch  auch bloß eine Uberlieferung, kein d i rek te r  Augenzeugenbericht und deshalb 
auch mit gewissen Vorbehalten be las te t .  

Anfragen zum Ybbsitz-Chondriten nimmt der Autor gerne entgegen. 

Ann .Naturhist .Mus. Wien, 87, A, 1-9, Wien November 1385 
Div. Briefwechsel m i t  Dr. Schnabel (GBA) 
Div. Briefwechsel m i t  Prof.Doz.Dr. Kurat (Nat.Museum-Wien) 

* Kar1 Franger. j r . ,  Berglach 5, A-2640 Gloggnitz-Nü 

Ältester Meteorit der 
Welt in China entdeckt 

. ; Alter wird auf 4,6 Milliarden Jahre g d t z t  , 
RUng (AP) - Der bbher äite- sich 20 Kilometer südöstlich der 

ste bekannte Meteorlt H e l  nach Stadt Shenyang und ist dem Zei-' 
Erkenntnissen chinesucher ~ u -  tungsbericht zufolge bu  zu I20 
senschaltler vor 1.9 W a r d e n  in Meter hoch. 160 bis 190 Meter 
Nordostchina auf die Eide. Wie lang und 50 bis 100 Meter breit. 
die englixhsprachge Tageszei- 1984 sei zuniichst elsen- und ruk- 
tung .cha. in ihrer wttwoch. kelhaltiges Erz entdeckt W in. 
aurgabe berich(ete, wird d d .  Wellere Ausgrabungen halten 
ter des Meteorih auf 4.6 m a l -  gezeigt. da8 es sich um Meleont- 
den jahn gexhäta, wäre da- gestern handele. darunter eine 

deu,,,,q, aller da, a~tesls glasdhnliche Substanz. die offen- 
bekannte Erdgestein. das auf 3.6 beim Aufschlagen des 
~ a ~ ~ d ~ ~  ~~h~~ gexhdtzt wird. n b  Unter hohen Temperaturen 

~ - ~ h ~ ~ ~ ~ ~  erhoffen sich und grokm Druck enbtanden 
von Erfonchung des Meteori- sei. Auf 300 Quadratkilometern in 
tenhUgeL wettere AulxMii.ra der Umgebung Shenyangs seien 
über die des Metmritenspuren gefunden wor- 
sums. hieU es. den. Der Huashitai genannle Hd- 

gel werde zu ernem Naiurxhulz- 
Der Meteoriienhügel befindet gebiet erlrlart werden. 

M m s c h e i d e r  Nachrichten, 11.01.11)90 




